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Stuttgart, 21. JE . Die Verfügung des Ministeriums des
Innern vom 12. Dezember 1922 betr. Verbot von Versamm-
ängen der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei ist
Mkgehobell.

Stuttgart, 21. Juli . Die Waisenhausfrage ist nunmehr ge-
W Auf Antrag des Berichterstatters Dr . Fürst hat der Fi¬
nanzausschuß in seiner Sitzung gestern abend folgenden An¬
trag einstimmig angenommen: Dem Deutschen Ausland -Institut
wird ein Teil des Waisenhauses, nämlich der Flügel am Karls-
Platz und mindestens zwei Drittel des Flügels an der Planic
unter Ausrechterhaltung des staatlichen Eigentums in einer
noch näher zu bestimmenden Rechtsform überlassen unter der
Voraussetzung, daß 1. die Pläne zum Aus- und Umbau im Ein¬
vernehmen mit der Regierung festgesetzt werden, 2. das Institut
sich verpslchtet, auch denjenigen Teil des Gebäudes umzubauen,
der für staatliche Zewcke beansprucht wird, 3. der Umbau mit
diesem Teil des Gebäudes begonnen wird, 4. ein erheblicher Teil
der zur Durchführung der baulichen Veränderungen erforder¬
lichen Mittel jetzt schon einwandfrei nachgewiesen wird, 5. der
mit dem Institut abzuschließende Vertrag sofort endet und das
gesamte Waisenhausgebäude mit allen Ein - und Umbauten
lostenlos wieder an den Staat zurückfällt, falls dem Institut die
Mittel zum Umbau ausgehen, oder das Institut überhaupt auf¬
hören sollte, zu bestehen, 6. die näheren Bedingungen des Ver¬
tragsabschlussesund Umbaues zwischerp Regierung und Institut
vereinbart werden."

Paderborn, 21. Juli . Bei einer machtvollen Zentrumskund¬
gebung in Paderborn hielt der Abg. Professor Dr . Schreiber
eine Rede, in der er den Willen der Partei zur Unterstützung
der Regierung Cunos betonte und das Heldentum des passiven
Widerstandes als einzige Waffe Deutschlands hinstellte. Eine
bedingungslose Kapitulation würde Deutschland moralisch zer¬
brechen.

Berlin, 21. Juli . Die „Rote Fahne" hatte wieder einmal
ihre Sensation. Sie behauptete nämlich. Laß in einer Berliner
Firma zwanzig bis fünfundzwanzig -Panzorautos in Arbeit
and teilweise fertiggestellt seien, die bei etwa vorkommenden
Straßenkämpfen Verwendung finden sollten. Der Fall klärt
sich, wie wir an zuständiger Stelle erfahren, in höchst einfacher
Weise auf. Es handelt sich hier um Mannschaftstransportwa-
gm für die Reichswehr, also keineswegs um Kampfwagen, und
die bisher bestellten Stücke sind unter Kontrolle und mit aus¬
drücklicher Genehmigung der Interalliierten Militärkontroll¬
kommission gebaut worden.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart, 2g. Juli . Der Landtag erledigte das Diäten¬

geseh und förderte dann die zweite Beratung des Nachtrags¬
etats, soweit er die verschiedenen Kapitel über das Arbeits - und
Ernährungsministerium umfaßt . Der komm. Abg. Stetter
sttzte sich in langer Rede mit der Regierung, besonders mit der

Dök BSkfllMv « Polizei wegen der Verfolgung der Kommunisten und beson¬
ders der Süddeutschen Arbeiterzeitung auseinander. Der Mini¬
ster des Innern Bolz nahm seine Beamten gegen die unter¬
schiedlichen Ausfälle des Vorredners energisch in schütz und er¬
widerte dem nächsten Redner, Abg. Bickes(DV.) auf seine Be¬
schwerden über die Duldung der Heilbronner Sonntagszeitung
und der Ludwigsburger „Menschheit" mit ihren größtenteils
von dem Münchener Professor Förster auf den Kampf an der
Ruhr dolchstoßartig wirkenden Artikeln, daß geschriebenen, ihm
zu seinem Bedauern die freiheitlichen Verfassungsbestimmungen
e-n Einschreiten erschweren. Staatsrat Rau , der derzeitige Lei¬
ter des Arbeits- und Ernährungsministeriums , hielt eine Pro¬
grammrede zu Gunsten des Arbeitsfriedens, wertbeständiger
Lohne und sozialer Ausgleichsmittel. Er sagte namentlich ein
schärferes Vorgehen gegen Wucher und Preistreiberei zu, wie
ste von den Abgg. Frau Hiller (Soz .) und Mittwich (Komm.)
gewünscht wurden. Abg. Andre (Ztr .) empfahl, den Wucher bei

Wurzel in den Großbanken und Syndikaten zu faßen und
!! ^ Geldentwertung nicht durch die Ausschreitungen von rechts
>i und links noch weiter zu vermehren. Nach einer Reihe weite-

rer Bemerkungen der Abgg. Roth (DdP .), Genglsr (Ztr .) und
-oaumgartner(BB .) wurde die Weiterberatung auf Dienstag
nachmtttag4 Uhr vertagt.

Ist das wahr?
.Stuttgart , 21. Juli . Der Südd . Ztg. wird geschrieben: Am
Etzten Freitag waren dem von Horb 5.05 Uhr nach Jmmen-

abgehenden Schnellzug zwei Wagen mit tschechischen
UENmhnerir angehängt für das besetzte Gebiet. Einreise Eger,
nusreise Basel. Auf sämtlichen Gepäckstücken waren große Zet-
^ ^auuard-Linie Cherbourg-Newyork. Eine Frau gab in
sUiinendingen im Beisein des Schaffners unumwunden zu, sie

Leiter und führen zu den Franzosen ins besetzte Gebier
E .cken. Tie Wut der Eisenbahner war groß. Der Kon-

"e-Enr sagte mir, es sei gar nichts zu machen, die Pässe seien
deutschen Konsulat ausgestellt. Er erklärte mir fernerhin,

s, schon mehrere Transporte durch, etwa alle 14 Tage
mner. ^ . Unser Berichterstatter ist durchaus zuverlässig,
m dringend um Auskunft, ob deutsche Behörde» be-
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einem von den christlichen Gewerkschaften an den Ge-
r goutte gerichteten Schreiben heißt es u. a.: „Wir

WKter sind es bisher nicht gewohnt gewesen, aus unseren
allen niedergeschossen zu werden. Wir sind auch nicht

in aus wie Freiwild niederschießen zu lassen. Wir leben
kultivierten Land und nicht in Wild-West. Sorgen

Udaß  das französische Militär sich dessen bewußt wird,
iw? r >Arbeiter wollen wir lieber in einem armen Deutsch-

^ um leben, als in einem reichen Frankreich geknechtet wer¬

den. Brutale Gewalt kann uns wohl unser Leben, nicht aber
unsere deutschen Herzen nehmen."

Das sind Worte von deutschem Stahl.
Das ist der eherne deutsche Geist von Vaterlandsliebe und

Treuepflicht,
An dem Poincares Blutbeil in Splitter bricht.

Ein geheimer Mobilmachungsbefehl der Sozialdemokratie.
Dresden, 20. Juli . Der Parteivorstand der sozialdemokrati¬

schen Partei in Berlin hat im „Vorwärts " eine Erklärung ver¬
öffentlicht, in der er feststellt, daß der Text einer geheimen An¬
weisung, die in der „Dresdener Volkszeitung" abgedruckt war,
gefälscht sei. Darauf veröffentlicht heute in der „Dresdener
Volkszeitung" der sozialdemokratische Bezirksvorstand für Dres¬
den und die Redaktion der „Dresdener Volkszeitung" folgende,
Erklärung : Durch einen Irrtum ist ein vom Bezirkssekretariat
an die Unterbezirke versandtes Schreiben, in dem das Bezirks¬
sekretariat den Inhalt eines Rundschreibens des Parreivorstan-
des bekannt gibt, und an dem die Redaktion weder etwas geän¬
dert noch hinzugefügt hat, in die Volkszeitung gelangt. Dieses
Schreiben des Dresdener Bezirkssekretariats enthält einen Feh¬
ler insofern, als anstatt der Worte „zwar nicht gemeinsam mit
den Kommunisten" geschrieben stand „und zwar gemeinsam mit
den Kommunisten". Die Redaktion hat in dem guten Glauben
gehandelt, daß dieses Schreiben des Bezirkssekretariats zur Ver¬
öffentlichung bestimmt sei. Es ergibt sich daraus , daß der Vor¬
stand der gesamten sozialdemokratischen Partei in Berlin eine
geheime Anweisung an sämtliche Bezirksstellen im Reich ver¬
sandt hat, Hundertschaften im ganzen Reich genau nach dem
Vorbild Sachsens aufzustellen und also den Bürgerkrieg offi¬
ziell zu organisieren. Da dieses Schreiben durch die unglaub¬
liche Dummheit der „Dresdener Volkszeitung" in die Ocffent-
lichkeit gekommen ist, hat der Berliner Parteivorstand glatt diese
geheime Anweisung abgeleugnet, also vor aller Oeffenriichkeit
gelogen. Man darf gespannt sein, was gegenüber diesem be¬
denklichen Verhalten der sozialdemokratischen Partei von der
Reichsregierung aus geschehen wird. Die sozialdemokratische
„Chemnitzer Volksstimmc" nennt die geheime Anweisung un¬
geniert „Die Mobilmachungsordre für das gesamte Proletariat"
und läßt durchblicken, daß alles für den Bürgerkrieg auf sozial¬
demokratischer Seite bereit ist.

AttSlaNd-
Limsanne, 21. Juli . Rußland wird das Meerengenabkom¬

men am 14. August in Konstantinopel unterzeichnen.
Rom, 21. Juli . Die italienische Regierung hat die Ratifi¬

zierung des französischen Mandats für Syrien aufgehoben, da
bisher noch keine Verständigung mit Frankreich erreicht werden
konnte.

Brüssel, 21. Juli . Die belgische Regierung hat unlängst
auf dem Schlachtfelde von Belle-Alliance die Blücher- und
Wellington-Eichen abschlagen lassen, um „berechtigte patrioti¬
sche Empfindungen weiter Bevölkerungskreise nicht länger zu
verletzen".

Paris , 21. Juli . Einige Morgenblätter berichteten in
sensationeller Aufmachung, der deutsche Geschäftsträger, Bot¬
schaftsrat v. Hösch, habe gestern im französischen Ministerium
für auswärtige Angelegenheiten eine Demarche betreffend die
Einstellung des passiven Widerstands im Ruhrgebiet gemacht.
Der Pariser Vertreter des WTB . erfährt von zuständiger Stelle,
daß tatsächlich gestern nachmittag Botschaftsrat v. Hösch am
Quai d'Orsay vorgesprochenhat. Jedoch hatte er Vorstellun¬
gen erhoben wegen der Verhaftung deutscher Persönlichkeiten im
besetzten Gebiet, die in den letzten Tagen Lurch die französischen
Besatzungsbehörden vorgenommen wurden als Repressalie ge¬
gen die Verhaftung einiger französischer Staatsangehöriger
in Deutschland.

Paris , 21. Juli . Die englischen Dokumente über die Deutsch¬
land auf seine Vorschläge zu übermittelnde Antwort sind um
12 Uhr mittags im Ministerium für auswärtige Angelegenhei¬
ten übergeben worden. Entsprechend den eingegangenen Ver¬
pflichtungen wird, wie Havas feststellt, das Außenministerium
das absolute Geheimnis über den Inhalt dieser Dokumente wah¬
ren, da man entschlossen sei, die notwendige Reserve beizubehal¬
ten über die Fortsetzung der in Gang befindlichen Verhandlun¬
gen. Poincare wird sich, nach der gleichen Agentur , nach Kennt¬
nisnahme der Dokumente mit der belgischen Regierung auf
diplomatischem Wege in Verbindung setzen, um ein Einverständ¬
nis darüber zu erzielen, welche Folge den englischen Vor¬
schlägen gegeben werden soll.

Die „friedliche Durchdringung" Deutsch-SöSwests.
Genf, 21. Juli . Die dem Völkerbundsrat als beratendes

Organ zur Seite stehende ständige Mandatskommission begann
gestern in öffentlicher Sitzung die Beratungen ihrer dritten
Tagung . Zum Präsidenten der Kommission wurde der frühere
Nnterstaatssekretär im italienischen Kolonialmimsterium, Teo-
doli, gewählt. Er brachte der Kommission ein Schreiben des
Ministerpräsidenten General Smuts über die Verhältnisse in
der unter dem Mandat der südafrikanischen Union stehenden ehe¬
maligen deutschen Kolonie Südwestafrika zur Kenntnis . Smuts
schlägt vor, daß für dieses Gebiet ein gesetzgebender Rat ein¬
gesetzt wird, in dem neben von der südafrikanischen Regierung
ernannten Mitgliedern auch Vertreter der Einwohner europäi¬
scher Abstammung gewählt werden sollen. Auch soll der wei¬
ßen Einwohnerschaft dieses Gebietes, die in der Mehrheit aus
ehemaligen Reichsdeutschen besteht, denen in letzter Zeit mit
ihrer Zustimmung die afrikanische Nationalität verleihen wird,
eine gewisse Anzahl Sitze im Parlament der Südafrikanischen
Union eingeräumt werden. — General Smuts Plan entspricht
dem System der „friedlichen Durchdringung", wie es England
in eroberten Gebieten anzuwenden beliebt. Durch die Verlei¬
hung von Parlamentssitzen soll Deutsch-Südwest auf immer an
die Südafrikanische Union gekettet werden. In empfindlichster

Weise zeigt sich in diesem Falle der Nachteil, der Deutschland aus
dem Umstand erwächst, daß es im Völkerbund nicht mitreden
kann.

Poincare «. Eo. demaskiert als Feind der deutschen
Gewerkschaften.

Nach dem sozialistischen englischen Blatte „Daily Herald"
ist in dem Comite des Forges, dessen Sprachrohr und Söldling
zugleich Poincare ist, erklärt worden: „Wir kämpfen nicht allein
gegen die Angestellten, sondern gegen die Organisationen und
die Methoden der deutschen Arbeiterbewegung. Die deutsche»
Arbeiter find für «ns zu stark geworden. Sie haben Betrievs-
räte , die bei der Kontrolle der Betriebe mitzusprechen naben.
Aus diesem Grunde müsse« wir die deutschen Gewerkschaften
zerstören." — Nun wissen die deutschen Arbeiter, wo der Feind
steht.

Eine Untersuchung über Deutschlands Handel.
Paris , 21. Juli . Der neue Präsident der internationalen

Handelskammer Booth veranstaltet eine Untersuchung über den
Handel Deutschlands mit anderen Ländern, besonders bezüglich
der Kreditfrage.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 23. Juli . Wir haben vor einigen Tagen eine

Zahlkarte unserer Zeitung beigelegt und die Postbezieher ge¬
beten, als Restzahlung für Juli noch 6100  Mark an uns cinzn-
schicken. Die Nachzahlung ist bis jetzt nicht von allen geleistet
worden. Wir bitten daher diejenige« Bezieher, die noch im
Rückstände find, nochmals um sofortige Einzahlung der Kloo
Mark auf unser PostscheckkontoNr . 20 835 Stuttgart.

Es ist eine offenkundige Tatsache, daß kein Geschäft irgend
welcher Art sich heute auf feste Preise auf beinahe zwei Monate
hinaus festlegt. Nur die Zeitungsverleger sind infolge der an¬
geblich technischen Unmöglichkeit der Post dazu gezwungen, ihre
Preise für beinahe zwei Monate hinaus festzulegen. Am 3. Juni
mußten wir den Bezugspreis des „Enztäler " für den Monat
Juli bei der Post anmelden. Damals betrug beispielsweise der
Wochenlohn eines Gehilfen durchschnittlich 90 000 Mark, infolge
der rasenden Teuerung und Geldentwertung in der letzten Juli¬
woche aber mehr denn das Zehnfache. Das gleiche gilt vom
Zeitungspapier , welches am 16. Juli bereits die phantastische
Höhe von 12 kok Mark das Kilo erreichte und heute nach acht
Tagen noch bedeutend weiter gestiegen ist. Die treibenden Kräfte
der Verteuerung sind die Geldentwertung und der feindliche
Druck, gegen welche wir machtlos sind.

Wenn von einer kleinen Minderheit uns die erbetene Nach¬
zahlung bisher verweigert wurde, so zeugt das von einer
Verkennung der Notlage der Presse, und wir dürfen auf Grund
der obigen Tatsachen wohl erwarten , daß uns die noch rück¬
ständigen Nachzahlungen restlos zugehen, umso mehr als wir
uns infolge der außergewöhnlichen Zeitverhältnisse Nacherhe-
Lung vorbehielten und auch künftig Vorbehalten müssen.

Verlag „Der Enztäler ".

Württemberg.
Stuttgart, 21. Juli. (Württ. Notenbank.) Durch eine

Verordnung des Staatsministeriums vom 21. Juli ds. Js.
ist das Notenausgaberecht der Württ. Notenbank in Stutt¬
gart dahin erweitert worden, daß der Gesamtbetrag der aus¬
zugebenden Banknoten 94'/, Milliarden Mark nicht übersteigen
darf.

Lorch, 21. Juli. (Gut abgelaufen.) Am Donnerstag
Nacht wurde durch das Bahnpersonal ein großes Bahnun¬
glück verhütet. In Unterböbingen hatte sich ein Teil des
Güterzuges vom Zuge gelöst und rückwärts in Bewegung
gesetzt. Es sollen etwa 80 Achsen gewesen sein, die rasch
in scharfen Lauf kamen. Im letzten Wagen war ein Bremser,
dem es trotz starken Bremsens nicht gelang den Zug anzu¬
halten. Als eben der hier um 11 Uhr von Gmünd ankom-
mende Personenzug in Gmünd zur Abfahrt freigegeben
werden sollte, donnerte der Durchbrenner durch den Gmünder
Bahnhof. Auf verschiedenen Kurven kam der Zug in etwas
langsameres Tempo, so daß er hier von dem Bahnpersonal
bestiegen und zum Stehen gebracht werden konnte.

Münfingen, 21. Juli. (Zapfenstreich.) Anläßlich der
Anwesenheit des Chefs der Heeresleitung, Generalv. Seeckt,
fand gestern abend 9.30 Uhr großer Zapfenstreich im Lager
statt, ausgeführt von sämtlichen Spielleuten und Musikern des
bayrischen Infanterieregiments 20.

ReggliSweiler, O/A. Laupheim, 21. Juli. (Marsch¬
leistung). Der Mitte der 60er Jahre stehende Privatmann
Johann Haid ist zu Fuß von Regglisweiler zum Deutschen
Turnfest nach München marschiert. In drei Tagen legte er
den Weg von 120 Kilometer zurück. Vorletzten Mittwoch
zwischen4 und 5 Uhr früh machte er sich auf den Weg
(über Jllertissen—Krumbach usw.), um am Abend auf einem
Bauernhöfe bei Markt Wald Rast zu machen. Bei Tages¬
anbruch gings weiter bis nach Kloster St . Ottilien bei Geiten¬
dorf, wo zum zweitenmal übernachtet wurde. Der folgende
Tag war ein Rasttag, der zum Besuche in der Nähe wohnen¬
der Verwandter benutzt wurde. Am Samstag gings froh¬
gemut dem Endziel München zu, wo der Marschlustige abends
wohlgehalten anlangte.

Mengen, 21. Juli. (Ein tödlicher Schlag). In Enne-
tach wurde der 43 Jahre alte verheiratete Landwirt Paul



Reck von jüngeren Leuten mit einem Bierglas niedergeschlagen.
Er ist seinen Verletzungen erlegen. Der 24 jährige ledige
Fabrikarbeiter Kieferle und der 23 Jahre alte ledige Heizer
Linder von Scheer haben ein teilweises Geständnis abgelegt.
Sie sitzen im Amtsgerichtsgefängnis in Saulgau.

FriedrichShafe«, 21. Juli. (Romanshorn—Friedrichs¬
hafen.) Ueber das von ihm vorgestern unternommene Dauer¬
schwimmen schreibt Otto Kemmerich dem Seeblatt: „Am
19. ds. Mts. nachm. 3 Uhr startete ich in der Badeanstalt
zu Romanshorn, nachdem die Schweizer Behörden ihr Ein¬
verständnis gegeben halten. Die Seewärme betrug 20 Grad
Celsius, leichter Wellengang seitlichrückwärts. Bis zur Mitte
des Bodensees schlug ich ein recht flottes Schwimmtempo in
der Seitenlage ein. Kurz darauf bemerkte ich ein auf¬
ziehendes Gewitter und bald peitschten die Wellen immer
höher. Unglücklicherweise sprang auch der Wind um, so daß
ich den Wellenschlag von vorn erhielt. Es gehört eine vor¬
zügliche Atemtechnik und besondere Ausdauer dazu, ca. 2'/»
bis 3 Stunden gegen die Wellen zu schwimmen. Infolge
des niederströmenden Regens verlor ich das Ziel vollkommen,
nur im Rücken konnte ich undeutlich die Umrisse der Schweizer
Alpen erkennen. Es gehören schon die stärksten Nerven dazu,
in dieser Situation die Fassung zu behalten. Immerhin
hatte ich für eine Orientierung gesorgt und mir von Uhr¬
macherI . Doderer hier einen Kompaß konstruieren lassen,
den ich um das rechte Handgelenk trug. Leider war mir
aber trotzdem eine Orientierung unmöglich, da ich in der be¬
wegten See die Magnetnadel nicht in ihre natürliche Lage
bringen konnte. So schwamm ich eine ganze Zeit in der
Richtung der Südspitze von Langenargen und später, bei
hereinbrechender Dunkelheit, in die Richtung von Immen¬
staad. Ein vorzügliches Ziel gewann ich erst, als die elek¬
trischen Lampen am Strande brannten, insbesondere bot mir
das hellerleuchtete Kurhaus ein unfehlbares Ziel. Die mir
nachgesandten Rettungsboote konnte ich aus einiger Entfernung
sehen, man konnte mich aber nicht entdecken, da ich ganz
aus dem Kurs gekommen war; nur das letzte Motorboot,
mit kleinem Scheinwerfer, schoß in gefährlicher Nähe an mir
vorbei, ohne mich jedoch zu bemerken. Punkt 10.21 Uhr
landete ich an der Strandtreppe des Kurgartenhotels, von
den Zuschauern mit lautem Hurra empfangen. Trotz der
großen Anstrengung nach 7Vr ständigem Schwimmen befand
ich mich körperlich recht gut und hatte kaum Spuren der
Ermüdung. Infolge der recht erheblichen Kursabweichung
dürste die zurückgelegte Schwimmstrecke ca. 18 Kilometer be¬
tragen haben. Vorerst nehme ich auf den dringenden Wunsch
meiner Gattin, die mich schon vermißt glaubte, nachdem sie
mit einem Motorboot bis in die Nähe von Romanshorn ge¬
fahren war, wenn auch schweren Herzens, von dem weiteren
Training einstweilen Abstand.

JSuy, 21. Juli. (Brand.) Ein Schadenfeuer von er¬
schreckender Ausdehnung zerstörte gänzlich das große Oekono
mieanwesen der Firma Gebr. Jmmler zum Allgäuerhof in
der Nähe des Bahnhofs. Dis Ursache des Brandes ist
zweifellos Selbstentzündung des Heus, das Heuer bei dem
andauernden Regenwetter sehr naß eingebracht werden mußte.
Große Futtermengen, zirka 3000 Ztr., gingen zu Grunde,
doch konnte das lebende Inventar geborgen werden. Auch
die Habe des Oberschweizers Jäck verbrannte größtenteils,
außerdem 100000 Mark Bargeld, die ihm gehörten. Die
Weckerlinie konnte dem Element nicht Einhalt gebieten und
das Feuer nur noch auf seinen Herd beschränken. Es man¬
gelte vor allem an Wasser. Der Schaden beträgt etwa eine
halbe Milliarde.

Ernteaussichten.
Am Dienstag ist die musterhaft geleitete Domäne„Burg¬

holzhof" bei Cannstatt von weit über 100 Personen aus
landwirtschaftlichen Kreisen besichtigt worden. Gleich wie bei
verschiedenen Besichtigungen der Güter der landwirtschaftlichen

Hochschule in Hohenheim hat sich auch auf dem „Burgholz¬
hof" ergeben, daß trotz sorgfältigster Bodenpflege, reichlichster
Düngung und vollster Beobachtung aller anderen in Betracht
kommenden Faktoren die Ernteerträgnisse auch Heuer leider
nicht den Erwartungen entsprechen, welche man in Anbetracht
der gemachten Aufwendungen sich berechtigt halten dürfte.
Domänepächter Aldinger legte hauptsächlich die Schwierig¬
keiten dar, welche die vielfach verschiedene Bodenbeschaffen¬
heit und vor allem der teilweise sogar recht schlechte Boden
dem Anbau bereite. Die Beschauer aber sahen weiter noch,
wie vielerorts die Mühen des Anbaus ihren Lohn nicht
fanden, weil einmal schon infolge der ungleichen Bodenbe¬
schaffenheit. zum Teil Notreife eingetreten war und weil an¬
dererseits infolge der gerade dort oben stark wirkenden
Trockenheit di» Dürrfleckenkrankheit, hauptsächlich auf den
sandigen Böden aufgetreten ist. Krankheit und Trockenheit
werden eine Ertragsminderung von mindestens5 Zentnern
auf den Morgen verursachen. Was auf dem„Burgholzhof"
vorkommt ist aber landauf landab zu finden und man sollte
deshalb den Nachrichten, die von einer überaus günstigen
Ernteaussicht sprechen, wenigstens kritisch begegnen. Es hat
keinen Wert, wenn man die Hoffnungen eines Volkes in
Not wissentlich zu hoch spannt.

Baden.
Karlsruhe, 21. Juli . Der Streik im Baugewerbe ist

beendet. Am Montag wird die Arbeit wieder ausgenommen.
Bei den gestrigen Lohnverhandlungen in Karlsruhe ist für
Maurer ein Stundenlohn von 26 OM Mark für die neue
Lohnwoche festgelegt worden. Die Bauhilfsarbeiter haben
diese Verhandlungen nicht abgewartet, sondern sind gestern
schon in größerer Anzahl zur Arbeit zurückgekehrt. Streik¬
tage werden von den Arbeitgebern nicht bezahlt. Da die
Gewerkschaften keine Zustimmung zum Streik gegeben hatten,
gibts auch keine Streikunterstützung.

Heidelberg, 21. Juli. Vom kommenden Sonntag ab
kostet hier die billigste Fahrt auf der Straßenbahn 40MMark.

Ziegelhaasenb. Heidelberg, 21. Juli. Der 44 Jahre
alte Arbeiter Heinrich Gassert stürzte gestern früh beim Heu¬
holen von der Scheune und war soforf tot.

Vermischtes.
8,4 Milliarde« für das Deutsche Museumi» München. Im

Staatshaushaltsausschuß des bayerischen Landtags wurden
gestern 2,4 Milliarden Mark für das Deutsche Museum be¬
willigt . Interessant ist, daß der Vertreter der Regierung mit¬
teilte, Laß auch Las Reich eine Milliarde Mark für das Deutsche
Museum flüssig machen wird.

Die erste Hochzeit aus dem Brocke«. Mancherlei Feiern
haben auf dem sagenumwobenen Brocken stattgefunden, manche
finden regelmäßig statt, wie die Feier der Silvrstecgemeinde,
die Bismarckfeier, die Walpurgisfeier , die Feiern des Harzklubs,
der Skivereine usw., daß aber das höchste Familienfest auf dem
Brocken gefeiert wird, das ist bisher noch nicht dagewesen. Jetzt
hat ein alter Brockenfreund, ein Herr aus Neubrandenburg,
seine Hochzeitsfeier dort gefeiert . In der Hexenklause war die
Tafel gedeckt. Im Nebenraum , der stimmungsvoll hergerichtet
war, fand die Trauung statt. Also die erste Ehe auf dem
Brocken.

Allerlei Sportaberglaubrn . Des Sportmannes Aberglau¬
ben ist ein vernünftiger Aberglaube , einer , der sich angeblich auf
Erfahrung stützt. Es dürste fast allgemein bekannt sein, so
lesen wir in der „Berl . Morgenp .", daß die meisten Flieger in
der Anfangszeit — und zum Teil auch noch bis weit in den
Krieg hinein — einen Teddybären Mitnahmen und gewisser¬
maßen als Amulett betrachteten. Auch Tiere wurden mit in die
höheren Regionen genommen. Vornehmlich fand man aller¬
dings diesen Brauch bei den Luftschiffern. Auf das mitgenom¬
mene lebende Wesen sollte sich die Wut der bösen Dämonen
lenken, die dem Ueberwinder der Naturkräste mit Recht feind¬
lich gesinnt waren . Der Automobilist hat zahlreiche Dinge vom
Luftschiffer und Flieger übernommen. So findet man auch
hier oft mitgenommene Tiere . Von einigen amerikanischen

Rennfahrern ist es bekannt, daß sie stets Hunde mit sich
und nicht ohne diese fahren. Eine Bedeutung besitzen auM
kleinen Probeller , Teuselsfiguren usw ., die durchaus nicht
Spielzeug sind. Als besonders abergläubisch muß man 4
Jokeis bezeichnen, die namentlich in bezug auf Farben sehrM
lerisch sind. Drei rötliche Farben sind völlig verpönt. Es L
sich kein Jokei finden, der diese Farben trüge. Amulette >4
bei den Helden des grünen Rasens ebenfalls sehr beliebt. D
noch mehr huldigt man dem Aberglauben , daß die Kleidung
stücke und Gegenstände, die ein großer Sieger einmal bei ei„4
Siege trug . Glück bringen müssen. Um solche Dinge, auch>4
Verstorbenen und Verunglückten, müht man sich sehr, zumal̂
England und Amerika. Beliebt sind auch die Haare von soW
Pferden , die siegreich waren . Radfahrer sind auch nicht si,
von Aberglauben . Viele werden sogleich absteigen und uiM
ren, wenn ihnen eine Katze über den Weg läuft . Andere letrchten es nur als ein böses Omen, wenn dies frühmorgens
schieht. — Dutzende von Beispielen werden von den zib»
gläubischen erzählt , daß solchen, die nicht an das böse Lira
glaubten , ein Unglück an lenem Tage zuftwtz Turner >rU
sich gleichfalls nicht frei von aberglaubychen Ansichten. Ins»
sondere Wettläufer neigen gern dazu, sich mrt gluckbrlng-nW
Dingen zu schleppen. So gilt es zum Beispiel allgemeinA
glückbringend, wenn jemand beim Wettlauf eine Kastanie beiU
trägt . Doch auch andere Dinge , die zum Teck Nicht ein« Mfind, werden mitgeschleppt.

Ueber „Blutprophezeiungen " in Gersten - und HaferMtni
wird vom Niederrhein berichtet : Landleute aus der Umgebw,
von Bonn haben in der letzten Zeit Verschiedentlich Hafer- un!
Gerstenblätter gefunden , in denen eine Art Rune , und zward?>
große lateinische Buchstabe „B " deutlich zu erkennen getvkft
sein soll . Alsbald war die ganze Gegend erfüllt von Gerüche,
und abergläubischen Phantasien . Man glaubte , auf das Wirla
über - bzw . unterirdischer Mächte schließen zu sollen, die ch
dem geheimnisvollen „B " den Menschen eine prophetische Lsk-
barung zuteil werden lassen wollten . Der Reihe nach wurde»
alle geeigneten , mit „B " anfcmgenden Begriffe des deutsche,
Sprachschatzes in Erwägung gezogen , so „Buße " und „Beim'
„Brot " (an dem Mangel kommen wird ) und „Bittend«»«'
(an dem der bekannten Sage nach die entscheidende Schlacht ge,
schlagen wird ) . Nach der Ansicht der Klügsten hatte aber da
Buchstabe „B " nicht mehr und nicht minder zu prophezeien al!
„Blut ". Man hat nun die merkwürdigen Linien auf da
Blättern untersucht und festgestellt , daß es sich ganz einfach u»
Spuren des allzu reichen Regens handelt . Die an windgeschüt¬
ten Stellen sehr langsam verdunstende Feuchtigkeit hat auf dc,
durch die Last der Wassertropfen nach unten gebogenen Blät¬
tern ringförmige Flecken Hinterlisten . Wo es nun der ZM
will , daß zwei annähernd ringförmige Streifen nebeneinander,
liegen bzw . ein wenig ineinander geflossen sind, läßt sich mit
einigem Hin - und Herdrehen und dem zureichenden guten Wil¬
len der lateinische Buchstabe „B " herauslesen . Selbstverständ¬
lich kommen diese Zersetznngsstreifen , die die lagernde Nasse ii
dem natürlichen Blattgrün hervorgerufen hat , auch in alle«
möglichen anderen Formen vor ; La das aber den Zeichendruten
nicht ins Programm paßte , nahm man hiervon keine Notiz
Man hielt sich an das „B ", aus dem sich so hübsch griiich
„Blut " herauslesen läßt.

Merkwürdige Ehescheidung . Eine der merkwürdigsten Ki¬
men der Ehescheidung dürfte wohl in Birma in Gebrauch sei»
Sind die Gatten übereingekommen , ihre Ehe zu trennen, s«
werden einfach zwei Kerzen angezündet , für jede Person eft
und nun wird abgewartet , Westen Kerze zuerst niedergebraniij
ist und erlischt . Für den das Schicksal auf solche Welse ent¬
schieden, der verläßt für immer das gemeinsame Haus , was ft
ihn umso unangenehmer ist, als er nichts mitnehmen darf all
die Kleidung , die er am Leibe trägt ; der zurückbleibende Teil
wird Alleineigentümer des ganzen gemeinsamen Eigentums.

Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Geldmarkt.  Run ist kein Halten mehr. Der Dosis
kam am Freitag früh aus Newyork mit 320 000 und am Frei¬
tag mittag aus Berlin , wo die Reichsbank immer noch i»
zweifelte Anstrengungen macht, die Devisenspekulation einze-
dämmen, mit 283000 Mark. Diese Zahlen sprechen für sä
selbst und lasten das ganze Elend unseres Geldmarktes er¬
kennen. Es ist ein Chaos wirtschaftlicher Natur , in dem wi>
uns jetzt befinden, ein Zustand beinahe wie in Rußland naj
vor Jahresfrist . Die Regierung bedarf aller ihrer Mitte!, u»
zu verhindern, daß daraus auch ein politisches Chaos wird. Til
Flucht vor der Mark ist so allgemein geworden, daß heute je-

Magnus Wörland und seine Erben'
16 Roman von  Günther von Hohenfels

.Gewiß nicht ."

.Schön , dann sind wir also der Lufkreederei 100 080 -4l
schuldig und werden noch einmal zahlen . "

Berghausen öffnete seine Mappe.
.Ich habe für diesen Fall eine Quittung ur , .serer

Gesellschaft mitgebracht . "
Der Reeder lächelte etwas spöttisch.
.Ich werde das Geld direkt an Ihre Firma überweisen . "
.Soll das ein Mißtrauen sein ? "
.Vorsicht ! Ich habe mit dem Namen Berghausen

Pech !" —
.Herr Senator , das ist beleidigend . "
.Durchaus nicht , nur geschäftsmäßig . Und dann , ist die

Angelegenheit wohl erledigt ? "
Er stand auf.
Detektiv Raumer schaute ihn verwundert an.
.Und die Verfolgung des Verbrechers ? "
.Ist wohl meine , jedenfalls aber nicht Ihre Sache ."
.So werde ich auf meine eigene Faust — "
.Tun Sie , was Sie nicht lassen können . Aber das sage

ich Ihnen , ich wünsche nicht , daß hier in Bremen etwas
bekannt wird . Die Lutfreederei hat ihr Geld , und ich laste
Herrn Kommerzienrat Ziemesten bitten , in Zukunft mit sei¬
nen Papieren etwas vorsichtiger zu sein . Sollte ich es für
angebracht halten , weitere Untersuchungen anzustellen , dann
werde ich mich an die vortreffliche Bremer Kriminialpoltzei
wenden . Und jetzt entschuldigen Sie mich ; das Gel - wird
noch heute überwiesen ."

Er nickte kurz mit dem Kopf und ging in das Neben¬
kontor . Berghausen und der Detektiv sahen einander an,
nahmen ihre Hüte und gingen , nicht ohne daß der Detektiv
noch einen langen Blick auf MagnuS geworfen hatte . Dieser
«der saß vollkommen verstört auf seinem Stuhl nn - hatte die-
Hände vor das Gesicht geschlagen . Der Gedanke , daß er
bei seiner ersten selbständigen Hand lung einem LMbubenu mich  allerdMä «n di» hiesige Poklzoi rWN- en."

ln die Hände gegangen , hunderttausend Mark verloren l
hatte , drückte ihn zu Boden.

Die beiden Herren standen jetzt auf der Straße , und
Berghausen machte seinem Groll Luft.

.So ein eingebildeter Mensch ! So ein Handelsproh!
Behandelt uns noch dazu , als seien wir Bittsteller ! Statt
uns dankbar zu sein — statt — "

Detektiv Raumer lächelte geringschätzig.
.Verehrter Herr Berghausen , die ganze Sache ist doch

so klar . Haben Sie den Neffen nicht gesehen ? "
.Den jünger » Menschen , der das Geld gezahlt hat ?"
«Ich vermute , sein Gesicht war die Lösung der ganzen

Frage . Jetzt werden Onkel und Neffe hinter verschlossenen
Türen eine Unterredung haben . Der Herr Senator weiß
wohl , weshalb er keine polizeiliche Hilfe braucht ."

.Sie glauben ?"
Der Detektiv zuckte die Achseln.
.Wie die Sache zufammenhängk , weiß ich natürlich nicht,

aber der junge Mann war doch das verkörperte Schuld-
bewußtsein . "

Herr Berzhausen war durchaus nicht beruhigt.
.Und Sie glauben , ich ließe mich so abspeisen ? Von so

einem arroganten Kaufmann gewissermaßen an die Luft
sehen ? Lin Betrug ist verübt , mein Name mißbraucht.
Wenn ich nicht zufällig den Sonntag mit dem Kommerzien¬
rat Ziemessen zusammengewesen wäre ? Was hätte man
von mir gedacht ? Und selbst so ? Glauben Sie nicht , daß
trotz alledem in unserer Gesellschaft Herren darunter sind,
die mich scheel ansehen ? Ich habe das Recht , nein , ' ich
habe mir selbst gegenüber die Pflicht , den Fall aufklären
zu lasten . Und ich habe wirklich nicht die geringste Ver¬
anlassung , dm vornehmen Herrn Wörland zu schonen . Mir
steht meine Ehre höher ."

.Sie wünschen als» , daß Sch ds» Fall welker verfolge
m»d zur Anzeige bringe ?"

.Natürlich ! Wir werden mvi genieren ?" '

.Um irgend welche weitere Schritte z« ko» , mWe ich

«Ich bitte darum . Ich möchte doch wissen , wer mein
Doppelgänger war . " -

Inzwischen kam Wörland , nachdem die Herren ge¬
gangen , in sein Büro zurück und sah den Zusammengebro¬
chenen Magnus.

«Kopf hoch. Junge ! Das hilft nun nichts ."
.Onkel , wie soll ich das überleben . Nun bin ich schuld.'
«Wenn sich alles so verhält , wie du sagst , dann wäre ich

voraussichtlich auch auf den Leim gegangen . Mir kommt
ein ganz anderer Gedanke . Ob da nicht der saubere Mac
Mister dahintersteckt ? Wer weiß ? Er ist dabei gewesen,
wie Ziemesten das Geld deponierte , er wußte , wo er wohnte!
er hak schon früher verschiedentlich mit dem Kommerzienrat
korrespondiert , weiß also wohl auch , daß er einen Privat¬
sekretär Berghausen hat und kennt dessen Unterschrift . Es
wäre immerhin denkbar . Er kann ja hier Helfershelfer
haben . Denn wenn es sich so ereignete , dann waren sicher
gewandte Diebe im Spiel , Diebe und Urkundenfälfcher . Und
es muß doch nachher noch ein zweiter Diebstahl verübk sein,
daß man dir die Unterschriften wieder entwendet hat ."

.Onkel , das halte ich für unmöglich ."
Ein Herr wurde gemeldet und trat dicht hinter dem

Diener ein . Der Senator erkannte ihn sofort.
.Nanu ? Herr Kriminalkommissar ? Was führt Sie Z«

mir ? "
.Eins etwas peinliche Sache — '
Er blickte aus Magnus.
.Ach , ich vergaß — mein Neffe und zukünftiger Schwie¬

gersohn , Magnus Wörland . Herr Kriminalkommissar Dr.
Wendklaud . Also , Herr Kommissar , bitte sprechen Sie , mein
Neffe und Iuniorchef kann alles mit anhören ."

Der Kommissar nickte.
.Es handelt sich auch um Ihren Herrn Reffen , Herr

Senator . Ich sagte Ihnen schon, es ist eine peinliche Sache-
aber wir müssen jeden Auftrag erledigen. Es ist da ein be¬
trug vvrgekommen . Sie wisse«, wegen der 100060 Mark-

.Ich habe doch keine Anzeige erstattet , Herr Kommissar,
mrd juffftz, - aß sich die Sache harmlos aufklÄS « wird . - -

— .. (Fortsetzung folgt). - - - — '
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Ermann nach Devisen trachtet . 1 Pfund Sterling kostet bei¬
nahe1'"ü Millionen. Die Reichsbank stellte am Freitag die
Diskontierungen allgemein ein . Sie nimmt auch Devisenanmel-
wmaen nur noch insofern auf , als das vorhandene Guthaben
»ur Deckung ausreicht . Am Donnerstag schätzte die Reichsbank
die in Berlin zusammengekommene Nachfrage nach Devisen auf
m Billionen Papiermark . Im Einzelnen kosteten am 19. Juli

deutsche Mark in Zürich 0,0018 (am 12. Juli 0,0032 ) Frau-
Kn- in Amsterdam 0,009 (0,0015 ) Gulden ; in Stockholm 0,0016
Mg'oLO) Kronen ; in Wien 0,19,75 (0,27 ), in Prag 115 (121 >t)
tzronen und in Newyork 0,0003 ein Achtel (0,0005 ) Dollar.

Börse.  Es war unausbleiblich , daß die entsetzliche Te-
tiiienhausse sich in dieser Woche auch auf das Börsengeschäft
übertrug. Die Papiere wurden 10 oOOPunkteweise, zum teil
auck um mehrere hunderttausend Punkte in die Höhe getrieben
und scheinen oben keine Grenze mehr zu finden . Selbst die fest-
^i -rinslichm Anlagewerte sind jetzt in den allgemeinen Taumel
bineingezogen. Die Aktien können nicht mehr mit allen Nullen
notiert werden, sondern werden nur noch nach Tausenden von
Rrarent gehandelt. Das Geschäft ist übrigens nicht allzu groß,
weil die Höhe der Kurse die Umsätze von selbst einschränkt.

Nroduktenmarkt.  Schon am letzten Montag ko¬
stete in Stuttgart an der Landesproduktenbörse der Doppelzent¬
ner Mehl 2,3, heute schon im Süddeutschen Handel beinahe 3Millionen. Heu wurde am Montag in Stuttgart mit 170000
bis ISO 000, Stroh mit 170 000 Mark notiert . In Berlin koste¬
ten am 19. Juli Weizen 720 000 (Plus 120 000), Roggen 590 OOo
Mus1K5 M), Gerste 650 000 (plus 130000), Hafer 630 OVO
Ms 130 000), Mais 675 000 (plus 190000 ) und Mehl 2,3 Mill.
Mus MOOO) Mark . Wir bleiben also andauernd über dem
Weltmarktpreis und hören mit Erstaunen , daß Getreide und
Mehl in erheblichen Posten über Danzig und Holland sogar
»egen Mark gekauft werden.

Warenmarkt.  Binnen acht Tagen haben sich sämtliche
«reise wieder fast verdoppelt , obgleich man eine Steigerung
kaum noch für möglich hielt . Ein guter Anzug kostet jetzt 10
Millionen, 1 Paar Stiefel über 1 Million . Tertilstosse und
Seder sind nicht mehr zu bezahlen . Die Preise auf dem
Lebensmittelmarkt sind jedermann bekannt . Der erwartete Rück¬
schlag in der Preisbildung ist ausgeblieben ; es ist nicht ein¬
mal zu einem Stillstand gekommen . Auch mit einer Verdrei¬
fachung des Brotpreises ist wieder zu rechnen . Teilweise tritt
schon Warenmangel ein.

Viehmarkt.  Auch die Viehpreise ziehen beständig au,
Der Handel wird nur noch nach Millionen vollzogen . Ein
Paar Ochsen gelten 60—80 Mill ., eine Kuh 25—30 Mill . u auch
darüber, ein Kalb 5—10 Mill ., ein Milchschwein rund 1 Million.
Die Ladensleischpreise steigen auch alle Woche ein - bis zweimal.

Holzmarkt.  Stürmische Hausse . Die Schwierigkeiten
am Devisenverkehr unterbinden die Einsuhr aus dem Ausland
und treiben die einheimischen Holzpreise in die Höhe.

Neueste Nachrichten«
Trier, 22. Juli . Aus dem Eisenbahndirektionsbezir

Trier sind erneut 130 Eisenbahner ausgewiesen worden.
Berlin, 20. Juli . Der Ankauf von Gold für das Reich

durch die Reichsbank und Post erfolgt vom 23. d. Mts. ab
bis auf weiteres zum Preise von Mark 900000 für ein
Zwanzigmarkstück, Mark 450000 für ein Zehnmarkstück,
Für ausländische Goldmünzen werden entsprechende Preise
gezahlt. Der Ankauf von Reichssilbermünzen durch die
Reichsbank und Post erfolgt bis auf weiteres zum 20000fachen
Betrag des Nennwertes.

Berlin, 23. Juli . Wie der „Berliner Lokalanzeiger"
berichtet, ist im Zellengefängnis Moabit gestern spät abends
eine Revolte ausgebrochen. Ein starkes Aufgebot Schutz
Polizei hat eingreifen müssen.

Berlin, 23. Juli . Der „Montagspost" zufolge fuhr
ein Lastauto, das den Jenaer Schwimmverein„Wasserfreunde"'
zu einem Schwimmfest nach Erfurt bringen sollte, unterwegs
infolge Reißens der Bremskette in wilder Fahrt den Apol-
daer Berg hinab und stieß am Fuße des Berges gegen
eine Mauer. 20 Personen erlitten sehr schwere, zum Teil
lebensgefährliche Verletzungen.

Berlin, 21. Juli . Die in letzter Zeit aus dem besetzten
Gebiet ausgewiesenen hartbetroffenen Eisenbahner haben aus
Orten, in denen sie gastliche Aufnahme fanden, in Tele¬
grammen an den Reichspräsidentenihrer Treue zum Reich
und Vaterland Ausdruck gegeben und die Reichsregierung
dringend gebeten, allen Versuchen, die Bande zwischen dem
Rheinland und den übrigen Teilen des Reiches zu lockern,
weiter schärfsten Widerstand entgegenzusetzen. Eine Verord-
nung des Ministers für Volkswohlfahrt, die heute veröffent¬
licht wird, enthält scharfe Bestimmungen über die vorläufige
Unterbringung von Personen, die aus dem besetzten und Ein-
vruchsgebiet ausgewiesen wurden. Die Gemeinden werden

verpflichtet, Räume zur Unterbringung der
Flüchtlinge in Anspruch zu nehmen und, wenn nötig, polizei-
Uchen Zwang auszuüben. Die Verpflegung ist von den Ge
memden sicherzustellen.

Eftrliu, 21. Juli . Der Reichsrat hat eine Vorlage
" Ausprägung von 240 Milliarden Mark in Tausend-
uiarkstucken aus Aluminium angenommen; Der Reichsrat
>» isch einverstanden mit der Verfünffachung der Sätze
ees Viersteuergesetzes vom 1. August ab. Der Steuersatz
If ^ geführtes Bier soll von 17 500 auf 25000 Mark er-
?,S»werden. Entsprechend diesen Beschlüssen wurden auch

Freistaaten Württemberg, Bayern und Baden
? ^ Biersteuereinnahme erhöht. Schließlich erklärte sich

* Rsichsrat einverstanden mit der neuen Verordnung des Fi-
Annmsters, wonach vom August ab die Abzüge von der

für Werbungskosten verdreifacht werden,
iw N2D Juli . Unter Führung des Staatssekretärs

n!? ^ ^ itsministerium Dr. Geib besichtigten am 19.
Mitglieder des Reichsrats und des Reichs-

elwwi- Kultivierungs- und Siedlungsarbeitenauf dem
nii»w-I" Truppenübungsplatz Lockstederlager. Hier sind
bei-«7k in den letzte« Jahren 5400 Morgen bis-
unkLandes  in Kulturland verwandelt worden
derN 0̂ Siedlungsgehöfte entstanden. Die Teilnehmer
das schieden mit der Ueberzeugung, daß hier durch
bebz»!7 r "rbeitsminifterium in Verbindung mit den Landes-

fruchtbare Wiederaufbauarbeit geleistet und im
entstanden ist* ^ aufgermndeten Mitteln Außerordentliches

23. Juli . Wie die „MontagSpost" meldet,
nm Samstag auch in Gleiwitz ähnlich wie in Breslau

zu Unruhen, die aber keinen ernsten Umfang annahmen. Die
Bevölkerung zwang einige Lebensmittelgeschäfte, Verkäufe
zu herabgesetztenPreisen vorzunehmen. Dank dem Eingreifen
der Schutzpolizei wurde die Ordnung bald wieder hergestellt,
ohne daß es zu Zusammenstößen kam.

Hamburg, 21. Juli . Zur Ankunft des argentinischen
Schulschiffes„Presidente Sarmiento" wird gemeldet, daß
beim Passieren des Kreuzers„Berlin" beide Schiffe Flaggen¬
grüße ausgetauscht haben, während die MannschaftenPara¬
deaufstellung nahmen. Um die Mittagsstunde machte der
Kommandant des argentinischen Schiffes dem Präsidenten
des Senats einen offiziellen Besuch, der bald darauf durch
Senator Dr. Schramm und Oberregierungsrat Dr. Merck
erwidert wurde.

Stettin, 21. Juli . Die Ortspolizeibehörde in Herings¬
dorf hat das vom Hotel „Atlantic" im Rahmen der Sport¬
woche angesetzte Tanzturnier nebst Boxkämpfen verboten.

Warschau, 22. Juli . Nach langen Beratungen der
Arbeitnehmer und der Fabrikanten, denen Arbeitsminister
Dr. Darowski präsidierte, wurde der Streik der Lodzer
Textilarbeiter beigelegt. Nach den getroffenen Vereinbarun¬
gen ist eine sofortige 67prozenttge Erhöhung der Löhne vor¬
gesehen. Außerdem soll die Höhe der Löhne alle zwei
Wochen entsprechend der Teuerung nach den Ermittlungen
der statistischen Kommission geregelt werden. Der Vertrag
ist für Arbeitgeber und Arbeitnehmer bis zum 1. Januar1924 bindend.

Wieu, 21. Juli . Wie das Korresp.-Büro aus Rom
meldet, ist der auf Italien entfallende Abschnitt der öjter-
reichischen Völkerbundsanleihe in Höhe von 200 Millionen
Lire etwa sechsfach Überzeichnet worden.

Rom, 22. Juli . Die Kammer beendete gestern die Er¬
örterung des Gesetzentwurfes über die Wahlreform. Der
Text der Regierungsvorlage wurde bis auf unwesentliche
Aenderungen in geheimer Abstimmung mit 223 gegen 123
Stimmen angenommen. Dieses Ergebnis wurde vom Hause
lebhaft begrüßt. Mussolini erklärte die Kammer bis auf
Weiteres für vertagt. Nach Schluß der Sitzung erfolgten
begeisterte Kundgebungen für Italien, für den König und
Mussolini.

Paris , 22. Juli . Nach einer Havasmeldung aus San¬
tiago de Chile veröffentlichen die Blätter eine diplomatische
Note der chilenischen Regierung an Frankreich, worin die Er¬
mächtigung zur Ausfuhr von für Chile gekauften Waren aus
dem Ruhrgebiet gefordert wird.

Paris , 21. Juli . Wie Havas aus Düffeldorf berichtet,
ist auf dem Schießplatz von Griesheim ein Deutscher, der
angeblich in das Zielfeld gekommen sei, um Zinn zu rauben,
nach vergeblichem Anruf von der Schießwache erschaffenworden.

London, 23. Juli . Das südirische Parlament hat be
schloffen, die allgemeinen Wahlen Ende August oder anfangs
September abhalten zu kaffen. Devalera erklärte in einer
Unterredung, die Sinnfeiner würden den Kampf nach den
Wahlen nicht wieder aufnehmen, sondern ihre politischen
Organisationen würden ihre Arbeit der Entwickelung der
wirtschaftlichen und materiellen Stärke der Nation und den
sozialen Reformen widmen.

London, 23. Juli . Der Finanzsekretär des Schatz:
amtes, Hicks, sagte in einer Rede in London, es sei ein
trauriger Gedanke, daß beinahe fünf Jahre nach Kriegsende
Europa sich noch immer in einer kriegerischen Atmosphäre
befinde. Die Engländer wünschten, daß die ehemaligen
Feinde nach ihrer Leistungsfähigkeit bezahlten. Aber es
dürfe nicht vergessen werden, in welcher Lage sich Europa
und die Welt befänden. Der Welthandel, von dem Eng
lands Wohlfahrt, ja sogar sein Leben abhänge, werde nie¬
mals in Ordnung kommen, bevor die Stabilität in Europa
wiederhergestellt. Das größte Interesse aller Völker sei jetzt
der Frieden. Ohne Frieden würve man sich Jahr für Jahr
in Sorge, Unzufriedenheit und Armut dahinschleppen.

London, 21. Juli . Wie Reuter aus Mexiko erfährt,
wurde der bekannte Rebellenführer Villa gestern morgen mit
seinem Sekretär und drei anderen Begleitern erschossen. Prä¬
sident Obregon ordnete an, Villa bei seinem Begräbnis mi
litärische Ehren zu erweisen.

Kleine Anfrage.
Stuttgart , 21. Juli . Die deutsch-demokratische Abgeordnete

Ehni hat an das Arbeitsministerium folgende Kleine Anfrage
gerichtet : Bei der zunehmenden Erkenntnis , daß die Berufs¬
ausbildung der Töchter eine ebenso gründliche sein sollte , wie
diejenige der Söhne , möchte ich den Herrn Arbeitsminister fra¬
gen , ob das Landesgewerbeamt bereit ist, die Mittel , die für die
Lehrlingsausbildung vorhanden sind, auch solchen bedürftigen
Mädchen zukommen zu lassen , die als Lehrlinge in das Schnei¬
derei - und Putzgewerbe und Handwerk oder in kaufmännische
Berufe eintreten und den gleichen Ausbildungsweg wie die
Knaben zurücklegen wollen.

Lieferungseinstellnng von Reparationskohle.

Berlin , 21. Juli . Blättermeldungen aus Essen zufolge mußte
die Lieferung von Reparationskohle an Italien eingestellt wer¬
den infolge der Beschlagnahme der aus dem Zentrum des Rnhr-
gebiets nach Süden führenden Strecken . Von italienischer Seite
wurden bet den Besatzungsbehörden deshalb Vorstellungen «. ho¬
ben . Die Franzosen weigern sich hartnäckig , die Wiederauf¬
nahme der Reparationskohle an Italien zuzulassen . Der Grund
hierfür liegt Wohl darin , daß die Kohlenvorräie immer mehr
zusammenschmelzen . Nördlich des Kanals find die Halden be¬
reits völlig erschöpft.

In Vohwinkel wurden gestern für die englische Besatzungs¬
zone bestimmte Kohlenzüge von den Franzosen beschlagnahmt.
Heber die Freigabe schweben zur Zeit zwischen den Engländern
und Franzosen Verhandlungen.

Französischer Kindermorb.

Rach einer Meldung der „Bosstschen Zeitung " wurde in
Trier ein taubstummes Kind , das nach dem Verlassen der Kirche
in eine Abteilung farbiger französischer Soldaten hincingcriet,
weil es die heranmarschierende Truppe nicht gehört hatte , von
einem Spahi durch einen Kolbenschlag auf den Kopf getötet.
Ein Passant , der den die Abteilung führenden Offizier auf den
Vorfall aufmerksam macht«, wurde sofort verhaftet.

Zur Flucht Ehrhardts.

Berlin , 21. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Die heutigen
Tageszeitungen veröffentlichen eine Erklärung der sächsische«
Nachrichtenstelle über Vorgänge , die zur Flucht Ehrhardts ge¬
führt haben . Der Reichskommissar nahm Veranlassung , den
Präsidenten des Staatsgerichtshofes um Mitteilung über die
tatsächlichen Vorgänge zu ersuchen . Das Ergebnis wird der
Oeffentlichkeit bekannt gegeben . Gegenüber der von der sächsi¬
schen Nachrichtenstelle gegebenen Darstellung ist schon jetzt fol¬
gendes hervorzuheben : Die Entscheidungen , die der Präsident
des Staatsgerichtshofs im Rahmen der ihm zustehenden gesetz¬
lichen Befugnisse (Z 116 der Strafprozeßordnung ) über den Um¬
fang der dem Untersuchungsgefangenen Ehrhardt in der Haft
aufzuerlegenden Beschränkungen getroffen hat , konnten die
sächsischen Gefängnisse und die Gefängnisbehörden nicht der Ver¬
pflichtung überheben , den ihrem Gewahrsam anvertrauten Ge¬
fangenen den bestehenden Vorschriften gemäß sicher zu ver¬
wahren . Wäre dies geschehen und nicht dem Gefangenen vor
seiner Flucht verbotswidrig Bewegungsfreiheit im Gefängnis
ohne Aufsicht gelassen worden , so wäre eine Flucht nicht möglich
gewesen.

Leipzig , 21 . Juli . Zu dem Prozeß gegen die Prinzessin
Margarete von Hohenlohe -Oehringen in München -Pasing
wegen Meineides am Montag vor dem Ersten Senat des
Staatsgerichtshofes sind zwölf Zeugen geladen worden , darun¬
ter Reichsgerichtsrat Dr . Metz , der seinerzeit die Verhaftung
Ehrhardts in München vorgenommen hat , und Oberpräsident
Noske . Die Verhandlungen leitet der Vorsitzende des Staats¬
gerichtshofes Senatspräsident Dr . Schmidt . Die Anklage ver¬
tritt Reichsanwalt Neuman . Die Verteidigung ruht in dm
Händen der Rechtsanwälte Schneelein (München ) und Krake
(Leipzig ) .

Argentinien mrb Deutschland.
Hamburg , 22 . IM . Der Reichspräsident ist heute hier in

Begleitung des Chefs der Marineleitung , Admiral Behnke , und
des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes , Freiherr von
Maltzan , eingetroffen , einer Einladung zum Besuch des argen¬
tinischen Schulschiffes „Präsident Sarmiento " Folge leistend.
Der Reichspräsident begrüßte am Nachmittag das Schiff , wobei
er seiner Freude Ausdruck gab , nach langer Zeit in Deutschland
wieder ein argentinisches Schiff begrüßen zu können . Er gab
der Hoffnung Ausdruck , daß die alte , in ernster Zeit erprobte
Freundschaft zwischen den beiden Ländern durch den Besuch er¬
neut besiegelt werde. Sodann stattete der Reichspräsident dem
Kreuzer „Berlin " einen Besuch ab und kehrte nach kurzem
Aufenthalt beim Reichskanzler in Aumühle abends nach Berlin
zurück.

Hamburg , 22. Juli . Zu Ehren des argentinischen Gesandte«
Molma und des Kommandanten des argentinischen Schulschiffs
„Präsident Sarmiento ", Fregattenkapitän Abranna , gab der
Senat im Rathaus ein Abendessen , an dem der Reichskanzler
teilnahm . Im Verlause des Abends nahm der Reichskanzler
das Wort und führte ans : Es freut mich, neuerlich feststellen zu
können , daß das wirtschaftliche und geistige Leben hier wiederum
Fortschritte machte dank der unüberwindlichen Zähigkeit des
Hanseatentums , dessen zielbewußte Arbeit sich durch dre Ungunst
der Zeit nicht hindern läßt . Das stolze Schiff , das Sie , meine
Herren Offiziere von der argentinischen Flotte hierhergebracht
haben , ist uns nicht unbekannt . Mehrfach schon besuchte es un¬
sere Häfen . Unter den zahlreichen bedeutenden Staatsmännern,
die der argentinische Boden hervorgebracht hat , ist Präsident
Sarmiento einer der hervorragendsten . Große Verdienste er¬
warb er sich um die Ruhe und Ordnung seines Landes . Ihnen
meine Herren aus Argentinien fit auch jener Ausdruck des gro¬
ßen Staatsmanns bekannt , der heute noch die Richtschnur der
auf dem Boden wahrer Gerechtigkeit aufgebauten argentini¬
schen Politik bildet . In Ihnen , meine Herren , die sie mir Ihrer
Flagge eine stolze Erinnerung an die Geschichte Ihres Landes
durch die Weltmeere tragen , begrüße ich herzlich namens der
Reichsregierung die Vertreter des argentinischen Volkes . —-
Fregattenkapitän Abranna antwortete mit Worten wärmsten
Dankes . Der argentinische Gesandte Molina fügte den Worten
des Kommandanten seinen persönlichen Dank für die aufrichtige
Sympathie hinzu , die der ganze Empfang bekunde . Seine Aus¬
führungen , die mit den besten Wünschen für die Zukunft Deutsch¬
lands schlossen, bildeten den Höhepunkt des bedeutungsvollen
Abends.

Die Unruhen in Breslau.

Breslau , 31. Juli . Im Laufe des Spätnachmittags wurden
noch weitere 150 Personen in Hast genommen . Andere muß¬
ten entlassen werden , da die Voraussetzungen für eine Be¬
schuldigung des schweren LandesfriedenÄruches nicht Vorlagen,
sondern lediglich die Teilnahme an Zusammenrottungen . Ein
Teil der geraubten Waren wurde bereits zurückgeschasst.

Breslau , 20. Juli . Den „Neuesten Nachrichten " zufolge sind
bis heute morgen 1200 Verhaftungen vorgenoinmen worden.
Ein großer Beamtenstab ist damit beschäftigt , die Verhafteten
zu verhören , um die eigentlichen Führer der Bewegung zu er¬
mitteln . Unter den Verhafteten befinden sich zahlreiche Frauen
und Jugendliche . Heute früh sind auf dem Hauptbahnhof
Verstärkungen eingetroffen . In den Morgenstunden sind Ver¬
treter der städtischen , staatlichen und Polizeidienststellen zusam¬
mengetreten , um weitere Maßnahmen gegenüber etwaigen
neuen Tumulten zu beraten . Es herrschte Einstimmigkeit dar¬
über , daß der ungeheuren Not , unter der die Bevölkerung leidet,
mit allen Mitteln gesteuert werden müsse , daß aber dem selbst¬
herrlichen Vorgehen von unverantwortlichen , lediglich politische
Ziele verfolgenden Elementen mit allen Machtmitteln begegnet
werden müsse . Die Haltung der Schutzpolizei hat allgemeine
Anerkennung gefunden.
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Breslau , 21. Juli . Ein Teil der Geschäfte ist auch heute
noch geschlossen. Auch heute wurden mehrere Personen ver¬
haftet . Nach den polizeilichen Feststellungen beträgt die Zahl
der Toten 6, der Verwundeten 12 bis 15. Ein Teil der Ver¬
hafteten wurde wieder freigelassen.

Eine Berleumdungs - und Entstellungsrede Poincnrcs.
Paris , 22. Juli . Poincare hielt heute nachmittag anläßlich

der Enthüllung eines Kriegerdenkmals in Villere -Eotterots
eine Rede , in der er sich wieder mit dem Reparationsproblem
beschäftigte . Nach Schilderung dev Kriegsereignisse des Jahres
1918 in der dortigen Gegend besprach Poincare die angeblichen
Zerstörungsmethoden des deutschen Heeres und das wirtschaft¬
liche Vernichtungsprogramm , das der deutsche Generalstab an¬
geblich von Spezialisten hat aufstellen lassen und von deni die
französische Regierung authentische Exemplare besitze. Alles
habe vernichtet werden sollen, sagte Poincare . Trotzdem
Deutschland unversehrt aus dem Kriege hervorgcgangen sei,
weigere es sich, den angerichteten Schaden zu reparieren . Diesen
Augenblick benutze Lloyd George , um zu erklären , oaß die ver¬
wüsteten Gebiete Frankreichs wieder aufgerichtet seien und daß
man nicht das Recht habe , sich über die Ausgaben der deutschen
Regierung zu beschweren. Man tadle auf Frankreich , daß es
seine industriellen Betriebe nicht nach dem Men System wie¬
der aufgebaut habe und wolle damit zu seinem Ruin auch noch
das Verbot der Ausnützung des Fortschrittes hinzufiigen . Ge¬
rade das habe Deutschland im Auge gehabt . Die Engländer
würden gut tun , wenn sie ihre Aufmerksamkeit auf näher lie¬
gende Dinge richteten . Wenn sie mit Frankreich ins Ruhrgebiet
eingedrungen wären , würden sie die wahre Gefahr der Zu¬
kunft bester erkennen . Als diese bezeichnete Poincare die Orga¬
nisation der deutschen Großindustrie . In ihren Händen befinde
sich das Monopol des Nationalvermögens . Jeden Tag setze sie
sich mehr an die Stelle des Staats . Sie beherrsche ihn und
schiebe ihn beiseite . Sie sei der Herr der Presse und der deut¬
schen Regierung und mache die deutsche Republik einer neuen
Kaste untertan , die ebenso hochmütig sei wie die der Junker und
sich ebenso heftig gegen die Freiheiten des Volkes wende . Soll
dieses System , fragte Poincare , wirtschaftlicher und sozialer
Unterdrückung als natürlicher Verbündeter der militärischen
Reaktion im Herzen Europas sich festsetzen? Wenn man die
Nnklugheit besäße, in einem festen, unabänderlichen Rahmen
die Zahlungsfähigkeit Deutschlands einzuschließsu , dann würde
es sich rasch den Maßnahmen der Alliierten entziehen und bald
unter dem Einfluß der außerordentlichen Entwickelug der indu¬
striellen Kräfte sich ungeahnt emporarbeiten . Es würde den
wirtschaftlichen Vorrang erobern und in der Welt einen Skan¬
dal rückständigster und unmoralischster politischer Beherrschung
aufrichten . Gegen diese Gefahr müßten sich England , Belgien,
Italien und Frankreich zusammenschließen . Wenn es nicht ge¬
nüge , die Alliierten vollkommen aufzuklären , dann sollten sie
das Aisnegebiet besuchen und eine Reise nach dem Ruhrgcbiet
unternehmen . Dann seien sie aufgeklärt . Poincare schloß mit
dem Wunsche, daß es niemand später bereue , in der entscheiden¬
den Stunde die Warnungen Frankreichs überhört zu haben.

„unsichtbare " Zerstörung in Deutschland unendlich viel folgen¬
schwerer und verhängnisvoller gewesen ist als die „sichtbare" in
Frankreich . Die Verwüstung der deutschen Volkskraft durch

zHungerblockade und jahrelange Entbehrungen , die Vernichtung
i des Mittelstandes , des Rentners und Sparers , die llruerernäh-
' rung und die schweren körperlichen Schädigungen von Millionen

Kindern , die Zerstörung der deutschen Finanz - und Wirtschafts¬
kraft, nicht zum wenigsten durch die Ruhrbesetzung , die Sub¬
stanzerschöpfung , die die Inflation der Währung nicht verber¬
gen kann , dies alles ist von den berufensten Sachkennern des
Auslandes so oft und so entschieden anerkannt worden , daß
auch der geschickteste Advokat diese Tatsachen nicht verleugnen
kann. Wenn die deutsche Wirtschaft unter Anspannung aller
organisatorischen Mittel die Produktion teilweise aufrecht zu
erhalten sucht, so sollte auch der Gegner Deutschlands , sofern er
Reparationen will , über diese Bemühungen Genugtuung finden,
da sie die Voraussetzungen zur Reparationszahlung sind. Wenn
Poincare eine klare Feststellung der deutschen Reparationsver-
pflichtungen , die nach dem Urteil der internationalen Sachver¬
ständigen die Voraussetzung für einen Kredit und damit für die
Wiederherstellung der Zahlungsfähigkeit Deutschlands ist, eine
Unklugheit nennt , so enthüllt er damit noch einmal deutlich
seine wahren Absichten, nicht um Aufbau und Reparationen,
sondern darum ist es ihm zu tun , zu zerstören und dauernd die
Hand an der Gurgel des deutschen Volkes zu haben . Das An¬
gebot der deutschen Regierung vom 7. Juni , das fast in der
ganzen Welt als ein ernster Beweis der guten Absichten Deutsch¬
lands gewürdigt worden ist, zeigt die einige Entschlossenheit der
deutschen Regierung und aller Wirtschastskreise , in der Repara¬
tionsfrage bis an die äußerste Grenze zu gehen . Die ungeheu¬
ren Leistungen , zu denen sich die deutsche Regierung verpflichtet
hat , werden dem deutschen Volke vielleicht gerade noch die Le¬
bensmöglichkeit belassen. Unter solchen Umständen von dem Ge¬
spenst einer deutschen Wirtschastshegemonie in Europa zu spre¬
chen, ist sinnlos . Alle diese advokatischen Kniffe Poincares kön¬
nen nicht darüber hinwegtäuschen , daß seine Politik die wirt¬
schaftliche und militärische Beherrschung Europas ist.)

(Anmerkung des WTB . zur Rede Poincares in Villers-
Cotterots : Poincare hält den gegenwärtigen Zeitpunkt für ge¬
eignet , um noch einmal all die Verleumdungen und Entstellun¬
gen in die Welt zu schleudern , mit denen er seit Jahren arbei¬
tet . Wie immer , sucht er den Umstand , daß der Krieg nicht in
Deutschland geführt wurde und der Wiederaufbau der zerstörten
französischen Gebiete , der längst vollendet sein könnte , von
Frankreich aber zu Propagandazwecken absichtlich verzögert
wurde , zur Stützung der Legende zu benutzen , daß Frankreich
durch den Krieg mehr gelitten habe , als das ausgehungerte , ver¬
stümmelte und ausgepreßte Deutschland durch den Krieg und
durch den Frieden . Dieses Mittel dürste jetzt nicht mehr ver¬
fangen , denn es gibt wohl keinen vorurteilsfreien Wirtschaftler
und Politiker mehr , der sich nicht klar darüber wäre , daß die

Stillschweigen über die englischen Dokumente.

Paris , 22. Juli . Havas teilt offiziell mit : Im Ministerium
des Auswärtigen bewahrt man strengstens Stillschweigen über
die englischen Dokumente , die gestern mittag in Paris eingetrof-
fen sind. Man geht so weit , daß man erklärt , die Verhandlun¬
gen zwischen Paris und London würden unterbrochen werden,
wenn es zu Indiskretionen käme. Dementsprechend hütet man
sich am Quai d'Orsay , irgendwie zu kommentieren oder einen
Eindruck irgendwelcher Art mitzuteilen . Poincare hatte gestern
nachmittag eine ziemlich lange Unterredung mit dem englischen
Geschäftsträger , der den beurlaubten Botschafter vertritt . —
Nach dem politischen Redakteur der Havasagentur ist auch an¬
zunehmen , daß Poincare schon gestern abend seine Ansichten
über die englischen Dokumente nach Belgien mitgeteilt hat , mit
dem der Meinungsaustausch auf diplomatischem Wege zwecks
Formulierung einer gemeinsamen Antwort fortgesetzt werden
soll. Das „Petit Journal " nimmt an , daß in Brüssel kein
mündlicher Meinungsaustausch , sondern ein solcher mit Hilfe
schriftlicher Noten gewünscht wird.

Paris , 22. Juli . Das „Journal des Debats " erfährt aus
Brüssel : Morgen Montag wird ein Kabinettsrat sich mit der
englischen Note beschäftigen und es wird vorher wahrscheinlich
den Zeitungen keinerlei Mitteilung gemacht werden . Soviel
man erfahren hat , enthalten die englischen Dokumeme nichts,
was dem Versailler Vertrag zuwiderläuft . Die englische Note
ist im ganzen derart abgefaßt , daß Verhandlungen möglich sind.
Belgien wird sich natürlich mit Frankreich verständigen , bevor
es Stellung nimmt , aber man erklärt , daß die Verhandlungen
zwischen Frankreich und Belgien erst in einer Woche stattfinden
können.

Der vcränderungsfähige britische Antwort -Entwurf.
London , 23. Juli . Der diplomatische Berichterstatter ^

„Observer " schreibt, der Wortlaut des britischen Antwort -"̂
Wurfs sei durchaus nicht endgültig und unabänderlich , forst- -
werde beträchtlich verändert werden können, entsprcckwnn"^
Bemerkungen, die von den verschiedenen Em'pfänzerr? eiw>
würden , vorausgesetzt , daß diese Bemerkungen die Hauutm,, „>
sätze der britischen Politik unangetastet ließen. .Man inM
klar sein, daß es einen Punkt gebe, über den hinaus es
britische Regierung kein Kompromiß gebe. Der Berichwrswn»' " - ' ' ' rchunc,macht über den mutmaßlichen Inhalt des Entwurfs
Angaben : 1. Das Angebot Deutschlands , sich der Entscheid«,,,
einer internationalen Kommission zu unterwerfen , wird
sätzlich angenommen . 2. Das Annovni van Nkä»k>»„». 2. Das Angebot von Pfändern wird »,
würdigt . Gleichzeitig wird angedeutct , datz die Frag -- «bk,
ausreichend oder auszuöehnen seien, sorgfältig geprüft'
müsse. 3. Bedingte und vorsichtige Ratschläge bezüglich ^
Zweckmäßigkeit der Aufgabe des passiven Widerstandes im Nub/
gebiet . — Aus der Mantelnote an Frankreich und an die Mn -,
ten werden folgende Angaben gemacht : 1. Volle Anerkenn,«,,
des Anspruches Frankreichs auf Reparationen , 2. freundliL
aber unzweideutige Vorstellungen wegen Abänderung d,s ch
gimes im Ruhrgebiet , 3. die Bereitwilligkeit wird ansgebM
die ganze Frage der Schulden der europäischen Alliierten im a?
eigneten Augenblick zu erörtern . — Zum Schluß schreibt
Berichterstatter des „Observer ", wenn die Völkerbundsverftni»
lung am 3. September zusammentrete , dann werde der StG
fall bestimmt als dringende Angelegenheit der Versammle
vorgelegt werden . Die Erkenntnis dieses Umstandes wA
Frankreich vielleicht veranlassen , seine Entscheidung zu h-
schleunigen.
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lieber den Inhalt der Mantelnote wird weiter noch geM
det, die Mantelnote wende sich an das moralische Gewissen d»
Wett . Gleichzeitig sei sie praktisch geschäftsmäßig und gci'M
und vermeide es, durch vorzeitige Erwähnung nebensächliche
Punkte , die unüberwindliche Hindernisse für eine Einigung wer¬
den könnten , eine künstliche Krise hervorzurufeu , und zwar st,
dem Gedanken daran , daß eine allgemeine Vereinbarung An
die wesentlichen und dauernden Faktoren , automatisch die se¬
kundären , aber unangenehmen Meinungsverschiedenheiten be¬
seitigen könnte . Der praktische Angelpunkt der britischen These
sei der Vorschlag betreffs der Ernennung einer Sachverständi¬
genkommission , die in dem vom Versailler Vertrag gegebenen
Rahmen arbeiten könne. Diese Körperschaft werde festzustcllm
haben , bis zu welchem Maß die deutschen Hilfsquellen für die
Reparationen herangezogen werden sollen, auch werde sie die
Zahlungsmethoden zu erwägen haben . Einzelheiten , wie die
Frage der interalliierten Schulden , würden in der Mantelnoik
nicht erwähnt . Dieser Punkt sei Gegenstand zur Verhandlung
durch die wirtschaftliche Vollkonferenz . Außerdem erhebe mau
Einwände dagegen , daß die Reparationsfrage mit der der
alliierten Schulden an die Vereinigten Staaten in Verbindung
gebracht werde . Zum Schluß hebe die Mantelnote hervor, daß
der Entwurf der Antwort an Deutschland keinen endgültigen
Text darstelle , und daß der Inhalt auf Grund von Besprechun¬
gen unter den Alliierten geändert werden könne. Der Bericht¬
erstatter schließt:

Wenn trotz des aufgewandten Taktes und der Versöhnlichkeit
der britischen Diplomatie eine interalliierte Krise entstehen̂
sollte, so werde die Verantwortung nicht Lei ihr liegen. Wem'
dieser Fall eintrete , werde die Frage der Entwicklung einer frei- i
mütigen britischen Politik in den Vordergrund treten. Dich'
Politik würde nicht nur von der britischen Regierung , sondern
auch von den Regierungen der überseeischen Dominions und In¬
diens , die ja den Friedensvertrag mikunterzeichneten , erwogen
werden . Ein Anfang hierzu wurde bei dem letzten Meinungs¬
austausch zwischen London und den Regierungen der Domini¬
ons über die europäische Krise gemacht. Dies sei ein Punkt, dm
die Alliierten nichk übersehen könnten.
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Weizenkleie.
MittchslL, Telef.Nr.8.

Handelserlaubnis vom 7. 10. 22.

Die poltbLsiLher
des »Euziäler * werden gebeten, die Bestellung für
den Monat August 1923 an der Hand des untenstehen¬
den Bezugsscheines rechtzeitigz« erneuern.
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An die

Postanstalt

Ich bestelle hiermit den
„GnzMer"

für den
Monat August

und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

Straße und Hausnummer

k.Reed'Me Luckckrvekerei
I » I ». V.

lisrstslluns särntlietisr

Orucsisaclien
für iiancisl , Qswsrds , Industrie , Vskörcisn , Vsrsins , Nobels

unci kissiauranis in einfacfter bis feinster ^.nskükrnnA.

ksislogs :: Prospekts : : ^ rsisiisisn :: ? !3k3ls.

für Luekbincisrarbsiisn sscisr ^ rt.

VsrlsZ äss „LliLstälsr
DrsuSLkÄrA , : : rslekou Rr . 4.

Oberamtsstadt Neuenbürg,

am Dienstag, de« 21. Juli,
abends 6 Uhr. '

Tagesordnung:
1. Bausachen.
2. Tariff. elektr. Lichtu.Kraft.
3. Rechnungssachen.
4. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Zu kaufe« gesucht 2!

3 Zentner

alte KartM
tausche auch gegen Eier.

Wer? sagt die Enztälu-
Geschäftsstelle.

Schwann. t

Berlii
Jork hat,
eingehend,
Deutschlar
frühereP
kannte am
dem Ergc!
Deutschlar
Nahrungs
nach Deut
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Ueberschu
aus sorgst
viele aus
Sachbersic
Mgung, i
Versailler

gut erhalten, zu verkaufen,,
Näheres in der„Enztäle:'-

Geschäftsstelle.
Dobel.

verlauten
ist mir mein
Rauhhaar'
Dachshund«
Rüde. G-B

gute Belohnung abzugeben v«
Robert Treiber,

Telefon 11.
Vor Ankauf wird gewarnt!

3 ?8., 220 Volt, 1480 Touren, fabrikneu, mit Anlasser,
Fabrikat Maschinenfabrik Eßlingen, ist wegen Anschaffung
eines stärkeren Motores sofort unter Tagespreis zu verkaufen.

ürmekL Kürbis, K. m. b. L,

DrahlMte
in allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.

Rayher L Gautert, Pforzheim,
Eisen, Stahl , Metalle,

Telefo « 3S2S , W- iherstratz- SS.
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Mn Wagg,
Franzoseni
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